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Sernfpreh-Anfhluk Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16. 


Die Antiſemiten und Conſervativen über 
das „Programm des Kaiſers“. 
Bekanntlich hat dieſer Tage der Kaiſer in Biele- 
feld als „fein Programm“ hingeſtellt: : 
„Schutz der nationalen Arbeit aller productiven 
Stände, Kräftigung eines geſunden Mittelſtandes, 
rückſichtsloſe Niederwerfung jedes Umſturzes und die 
ſchwerſte Strafe dem, der ſich unterſteht, einen Neben⸗ 
menſchen, der arbeiten will, an freiwilliger Arbeit zu 


So die antiſemitiſche Preſſe. — Die „Con- 


K n 

Daß die -,, wie me 
weiß, zu den „productiben Ständen“ . 
Handelsſtand nicht rechnet, hebt fie dann in der- 
ſelben Nummer in einem anderen Artikel noch 
beſonders hervor. — Darnach meint das conjer- 
vative Fractionsorgan alſo, die Bielefelder Rede 
ſtände auf dem Boden des Tivoliprogramms der 
Conſervativen. Wir wollen demgegenüber nur 
einige Citate aus anderen Kundgebungen des 
Kaiſers anführen. Es war am 27. Juni 1888, 
als der Kaiſer in der Thronrede bei Eröffnung 
des Landtages die ſchönen Worte ſprach: 

Dem Vorbilde Meiner erhabenen Ahnherren folgend, 
werde Ich es jederzeit als eine Pflicht erachten, allen 
religiöſen Bekenntniſſen in Meinem Lande bei der 
freien Ausübung ihres Glaubens Meinen königlichen 
Schutz angedeihen zu laſſen. 

Das mögen ſich die Antiſemiten geſagt ſein 
laſſen! 

Es war ferner am 21. April 1891, als der 
Kaiſer im Nathhauſe zu Bremen fagte: 

Meinerſeits ſehe Ich Meine höchſte Pflicht darin, 
es auszuſprechen, daß Ich, was Mir und Meiner Re- 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


um eine Fürſtenkrone. 
42) Roman von Reinhold Ortmann. 


Die Baronin, welche fih bis dahin ganz ftill 
und anſcheinend theilnahmslos verhalten hatte, 
trat nun auch an ihre Seite und flüſterte ihr 
etwas zu, daß ſicherlich viel mehr eine Ab- 
mahnung als eine Ermunterung war. Aber als 
wenn gerade durch dieſe Einmiſchung ihre Zweifel 
wieder beſeitigt worden wären, ſchüttelte die 
junge Comteſſe energiſch den Kopf und fagte: 
„Ich habe es bedacht, Herr Doctor, und ich ſehe 


nicht ein, was mich abhalten ſollte, Ihnen meine 


Wünſche zu offenbaren. Ich erwarte, daß die 
Entſcheidung des Gerichts gegen den Zürſten aus- 
fallen wird; ſo wenigſtens ſcheint es mir der 
Gerechtigkeit zu entſprechen und eine Aeußerung 
des Zuftigraths läßt mich vermuthen, daß auch er 
auf ein ſolches Ergebniß vorbereitet iſt. Man 
wird dem kleinen Sohne des Grafen Adelhard 
den Fürftentitel wie das Fideicommiß zuſprechen, 
und ich werde Schloß Kohenſtein für ihn und 
ſeine Mutter zu räumen haben.“ 

„Dieſe letztere Nothwendigkeit, Comteſſe, dürfte 
jedenfalls noch nicht ſo bald an Sie herantreten; 
denn die Entſcheidung, weiche jetzt zu erwarten 
ſteht, iſt immerhin nur eine Entſcheidung der 
erſten Inſtanz, und fo wenig die Gräfin Raffaella 
ſich dabei beruhigen würde, wenn ſie gegen ſie 
ausfiele, fo wenig wird ſich, wie ich vermuthe, 
Ihr Herr Verlobter mit einem für ihn ungünſtigen 
Spruche beſcheiden. Selbſt bei ungleich raſcherer 
Erledigung, als ſie nach meinen Erfahrungen von 
dem höchſten Gerichtshofe zu erwarten fteht, dürfte 
immerhin noch ein Jahr vergehen, bevor ein 
rechtskräftiges unanfechtbares Erkenntniß der 
letzten Inſtanz zu erſtreiten iſt.“ 

„Das aber iſt es ja gerade, was ich verhindern 
möchte“, fiel Hertha lebhaft ein. „Eine ſolche 

Der ſchleppung, durch die am Ende niemand einen 


ziger 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


gleichzuſtellen? 


zu erinnern. Schnell we 


dewußztſein werde 


gierung möglich iſt, dafür ſorgen werde, daß in un- 
geſtörter Weiſe der Kandel ſich weiter entfalten 
und blühen möge. 3 
Das mögen ſich die Agrarier gefagt fein laſſen! 
Und Beide, Antifemiten wie agrariſche Con ſer⸗ 
vative mögen ſich geſagt ſeln laſſen, was der 
Kaiſer am 15. Mai 1890 auf dem Feſtmahl des 
oſtpreußiſchen Provinziallandtages in Königsberg 
wie folgt betonte: = 
Der König von Preußen fteht jo hoch über den 
Parteien und über dem Getriebe des Parteihaders, 
daß Er unentwegt auf jeden einzelnen des Landes 
ſchauend, auch für das Wohl jedes einzelnen und 
leder Provinz befliſſen iſt. 
Wollen die Antifemiten und Conſervativen an- 
geſichts ſolcher feierlich-ernſten Keußerungen das 
Wagniß foriſetzen, den Kaiſer ſpeciell als den 


ihrigen zu reclamiren und fein Bielefelder Pro-. 


gramm, in ihrer Art es auslegend, dem ihrigen 


Es iſt immer die alte Erfahrung: „der König 
abſolut, wenn er unſern Willen ihut.“ Das ift 


ja von jeher die reactionäre Parole geweſen. Dem 


Bielefelder „Programm“ gegenüber betont die 
„Conſ. Corr.“ mit eifriger Loyalität, „daß es für 
unſere Partei doppelte Pflicht iſt, dafür mit aller 
Kraft einzutreten und alles aufzubieten, daß die 
durch Seine Majeſtät den Kaiſer ſanctionirten 
Forderungen erfüllt werden.“ Was aber 
haben die Herren Conſervativen mit der auch 
„durch Seine Majeftät den Kaiſer ſanctionirten 
Forderung”, daß „der Kandel in ungeſtörter 
Weiſe ſich weiter entfalten und blühen möge“, 
gethan? Sie greifen ihn ohne Unterlaß mit den 
ſchärfſten Waffen an und haben einen der 
wichtigſten Handelszweige nicht nur nicht ſich 
weiter entfalten laſſen, ſondern ihn nieder- 
gedrückt, in Feſſeln geſchlagen und faſt vernichtet. 


Es iſt fürwahr gerade jetzt angeſichts des gegen 
geführten agrariſch - conſervativen 


die Börſe 
Kampfes zeitgemäß, an dieſe Bremer Keußerung 


dahin, aber doch nicht ſchnell genug, als daß | 
nach ſechs Jahren ein 
Nai eſſen ſei 


8 aus Mitteldeuiſchlan. 
wird der „Lib. Correſp.“ geſchrieben: 


In den Kreiſen der Landwirthe wird die Klage 


immer lebhafter, daß in Folge der mangelnden 
Notirungen für Getreide die Getreidehändler 
ihr Geſchäft auf das geringſte Maß reducirt 
haben. So viel auch die Grundbeſitzer den 
Händlern anbieten, dieſelben weigern ſich, es ab- 
zunehmen, da ſie nicht wiſſen, welche Preiſe ſie 
dafür zahlen können. das Geſchäft beſchränkt 
ſich immer mehr auf die laufenden Bedürfniſſe 
der Mühlen etc. Wenn die Sache fo weiter fort- 
geht, werden ſich die Landwirthe in weiten 
Kreiſen davon überzeugen müſſen, daß die Be- 
ſeitigung des Terminhandels ein ſchwerer Fehler 
war, der am meiften gerade die Landwirthſchaft 
trifft. Mit dem Verbot des Terminhandels hat 
die Action begonnen und jetzt wird fie bedauer- 
licherweiſe in Berlin und Magdeburg noch weiter 
fortgeſetzt. Bon verſchiedenen Landwirthen, die 
dieſe Uebelſtände Sr ſchwer empfinden, iſt mir 
der dringende Wunſch ausgedrückt worden, daß 
B ⁵ ::.: ARTEN EEE TNEEEIFTEHEEN 


Gewinn hätte, muß unter allen Umſtänden ver- 
mieden werden. Zweierlei Recht und zweierlei 
Gerechtigkeit kann es doch unmöglich geben. 
Wenn die Richter der erſten Inſtanz, nachdem ſie 
beide Parteien gehört haben, zu dem Schluß 
kommen, daß dem kleinen Grafen Chlodwig die 
Erbſchaft meines Vaters gebührt, ſo wird der 
höchſte Gerichtshof ſeinen Spruch ſchwerlich in 
einem anderen Sinne abgeben, und keiner von 
uns würde in der Zwiſchenzeit Freude an einem 
Beſitzthum haben, auf welchem der Verdacht ruht, 
daß es ſeinem eigentlichen Herrn widerrechtlich 
vorenthalten wird.“ 8 
„Es ſcheint Ihnen alſo denkbar, daß Zürft 
Wenzel Hohenftein ſich mit einer Niederlage ohne 
Weiteres zufrieden geben könnte?“ 2 
„Ich werde wenigſtens all' meinen Einfluß 
aufbieten, ihn dazu zu bewegen, und ich hoffe, 
daß er meinen Münſchen willfahren wird, wenn 
er fieht, daß dieſer häßliche Prozeß mir wie ein 
unheimlicher Schatten das Leben verdüſtert. Aber 
mit ſeinem Stolz und feinem ſoldatiſchen Selbſt⸗ 
ich dabei freilich zu rechnen 
haben. Wenn er nur als ein kläglich Beſiegter 
aus dem Streite hervorgehen ſoll, ſo wird er 
allerdings, wie ich fürchte, fein Recht bis auf 
das fleußerſte vertheidigen, und ich würde in 
dieſem Fall vielleicht nicht einmal den Muth haben, 
ihm eine Unterwerfung anzuſinnen, ſo lange es 
noch eine ſchwache Möglichkeit für ihn giebt, den 
Kampf zu gewinnen. Wenn man ihm aber die 
Brücke für einen ehrenvollen Rückzug bauen, ihm 
einen Ausweg ſchaffen könnte, auf welchem ju- 
gleich der Gerechtigkeit und feinem Selbſtgefühl 
Genüge geſchähe, jo würde er ſich um meinet⸗ 
willen gewiß zu einem Opfer entſchließen, das 
uns alle von ſchwerer Laſt und Sorge befreite. 
Begreifen Sie jetzt meine Abſicht, Herr Doctor? 
Errathen Sie nun, wie ich zu der Kühnhelt kam, 
mir Ihren Beſuch und Ihren Beiſtand zu erbitten?“ 
Er hatte es längſt begriffen, und alles, was 


ihn in ihrer hochſinnigen Denkungsart bisher 
mit Bewunderung und Derehrung erfüllt halte, 


erſchien ihm gering neben dieſem neuen Beweis 


. 


dürften. 4 . 
Cavallerie für den gefährlichſten Feind der 


ſchreitet unjere al 
ſo telerildh verkündetes | 


8 Zeit“.] Pfarrer Naumann zeigt an, 
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eitung 


öſtlichen Provinzen. 


Morgen- Ausgabe. 
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1897. 


Kenderung dieſer Derhältniſſe baldigſt in An- 
regung gebracht werden müßte. Der Kampf 
zwiſchen Landwirthſchaft und Kaufmannſchaft 
ſchädigt beide; am meiſten aber die Landwirthe. 
Daſſelbe wird von anderer Seite berichtet, 
Weshalb rühren ſich aber die Landwirthe nicht, 
die mit dem jetzigen Kampf unzufrieden ſind? 


* Berlin, 22. Juni. Wie die „Poſ. 3tg.” aus 
gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hört, ſind 
für die diesjährigen Kaiſermanöver, die ſich be- 
kanntlich zwiſchen dem baieriſchen Heere und 
zwei preußiſchen Corps, dem achten und elften, 
abſpielen werden, große Cavallerie-Attacken auf 
lange Artillerie-Linien beabſichtigt, natürlich jo- 
fern das die Gefechtslage geſtattet. Dabei wird 
man in vielfacher Beziehung von neuen Geſichts- 
punkten ausgehen und in mancher Kinſicht Der- 
ſuche anſtellen, die ſich recht intereſſant geſtalten 
Schon jetzt hält man vielfach die 


Artillerie, denn fie iſt ſtark durch ihre Be- 
weglichkeit. Nicht nur in der Front, ſondern 
auch von den Zlanken, ja ſogar von hinten 
kann fie einbrechen. Wenn ſchließlich auch 
nur wenige Reiter des erſten Treffens in die 
Batterien einbrechen, jo werden doch die Artille- 
riſten an ihre Selbſtvertheidigung denken und 
das Feuer einſtellen müſſen. Eine tapfere 
Cavallerie, die den feſten Willen hat, wird, ge- 


ſchickt geführt, auch in die Artillerie-Linie hin- 


einkommen. Gelingt eine Attacke auf eine große 
Artillerie-Einie, fo kann das entſcheidende Folgen 


für den Ausgang der Schlacht haben. Die 


langen, wenig beweglichen Artillerie-Einien find 
ſchwer zu ſchützen. 

* [Aquarelle der Kaiſerin Friedrich.] Auf 
der Ausſtellung zu Condon haben die Aquarelle 
der Kaiſerin Friedrich großes Auffehen erregt. 


Sechs dieſer Aquarelle hat jetzt die Kaiſerin zum 


daß fein Blatt die „Zeit“ fortgeſetzt werde. „Wir 
wollen weiter am Leben bleiben, weil wir nöthig 
find.” (2) Den Verlag der Zeitung hat Pfarrer 
Naumann nunmehr felbft übernommen, nach- 
dem die redactionelle Leitung ſchon ſeit dem 
Kusſcheiden Oberwinders in feinen Händen ruht. 

[[Neue Lotterie. ] Nachdem kürzlich die thürin- 
giſchen Staaten mit der Begründung einer eigenen 
Staatsloiterie vorgegangen ſind, hat ſich auch 
Bremen dazu entſchloſſen. Die Bremiſche Bürger- 
ſchaft hat nach längerer Verhandlung den An- 
trag auf Conceſſion einer bremiſchen Lotterie 
angenommen. 

* [Auf eine Trennung des baieriſchen 
Centrums vom deutſchen Centrum] ſuchen die 
Bauernbündler in Baiern hinzuarbeiten. Die 
Führer der baieriſchen Centrumspartei wollen 
davon nichts wiſſen. So erklärte vor einigen 
Tagen in einer Verſammlung des mittelfränkiſchen 
Bauernvereins der Abg. Dr. Orterer, eine ſolche 
Trennung würde nicht nur ein Unglück für das 
. ³ðn n e ATELIER 


einer Gelbftverleugnung, die ihm großmüthiger 
und erhabener noch nie in ſeinem Leben begegnet 
war. Es hätte ihn namenlos glücklich gemacht, 


wenn er ihr das hälte aussprechen oder wenn er 
nur ihre Kand hätte an ſeine Lippen drücken 


dürfen; aber er war ja nur der Sklave einer 
unerbittlichen Pflicht, und dieſe allein durfte ihm 
fein Benehmen wie feine Worte vorſchreiben. 


„Ihre Abſicht, Comteſſe“, ſagte er, „iſt eine 
fo wohlwollende für die Gräfin Raffaella Hohen- 
ftein, daß ich ſelbſtverſtändlich nicht daran denken 
kann, Ihnen die Ausführung zu widerrathen. 
Aber ich ſehe keine Möglichkeit, wie ich Ihnen 
dabei behilflich fein könnte. Die Rückzugsbrücke, 
welche Sie dem Zürften zu bauen wünſchen — 
worin ſollte ſie denn beſtehen?“ 

„Ich weiß es noch nicht; aber ich bin gewiß, 
daß ich im Derein mit Raffaella ohne große Mühe 
das Rechte finden würde.“ 

„Im Verein mit Raffaella? Die Mitwirkung 
der Gräfin alſo iſt es, auf welche Sie rechnen?“ 

„Gewiß! Ohne einigen guten Willen und einiges 
Entgegenkommen von ihrer Seite wäre ich voll- 
kommen machtlos. Sie werden mich nicht miß⸗ 
verſtehen, Herr Doctor! Keines von ihren Rechten 
iſt es, das die Wittwe des Grafen Adelhard uns 
u Liebe aufgeben ſoll. Nur die Form, in welcher 

e von dieſen Rechten Beſitz ergreift, kommt hier 
in Frage. Es wird ſich vielleicht um nichts 
anderes handeln, als um ein einziges gutes 
Wort. Glauben Sie nicht, daß ſie um des 
Friedens willen gern bereit ſein würde, ein ſolches 
Mori zu ſprechen?“ 

„Ich wage nicht, Ihnen auf dieſe Frage kurz- 
weg mit Ja oder Nein zu antworten, 3 
Wohl habe ich Urſache zu fürchten, daß die Gräfin 
Ihre hochherzigen und verſöhnlichen Empfindungen 
nicht auf gleiche Art erwiedert, daß namentlich 
ein tiefer Groll gegen Ihren — gegen den Fürſten 
in ihrem Herzen iſt. Aber ich halte es allerdings 
ür faft undenkbar, daß ihr Haß oder ihr Wunſch, 

ch für eine erlittene Beleidigung zu rächen, 
Stand halten könnte gegen ſo viel Liebenswürdig⸗- 


— nn 


hatholiihe Dolk, ſondern ein nationales Unglück 
ſein. Wenn irgend einmal, ſo ſei jetzt eine einige, 
ſtarke, zielbewußte Volkspolitik im Parlament 
8 um die Unſicherheit oben auszu- 
gleichen. 

Hamburg, 21. Juni. Heute Nachmittag traf 
der Extrazug mit etwa 200 Theilnehmern des 
internationalen Preßcongreſſes hier ein. Unter 
den Eingetroffenen befanden ſich eiwa 30 damen. 
Am Bahnhof waren die Mitglieder des Aus- 
ftellungscomites und Mitglieder des Journaliften« 
und Schriftſteller vereins zum Empfange erſchienen. 
Nach einer Wagenfahrt um die Alſter nach dem 
Hafen und von da zur Ausſtellung wurde nach 
kurzer Wanderung durch die Ausſtellung in der 
Haupthalle derſelben das Diner eingenommen. 
Dr. Rudolf Hertz begrüßte die Gäſte in franzöſiſcher 
Sprache, worauf der Dicepräſident der inter- 
nationalen Preßvereinigung, Deberazza-Madrid, 
dankte. der Chefredacteur der „Hamburgiſchen 
Börſenhalle“, Ginger, hieß die Gäſte namens des 
Journaliſten- und Schriftſtellervereins in deutſcher. 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache willkommen, 
wofür Dicepräſident Zaunan - Paris mit warmen 
Worten dankte. Profeſſor Kordgien hielt eine 
Anſprache an die Spanier und Portugieſen, 
Bonfadini- Rom toajtete auf die internationale 
Courtoiſie. Zum Schluß wurde noch ein Toaſt 
in franzöſiſcher Sprache auf die Damen aus⸗ 
gebracht. n 
Oeſterreich-Ungarn. 5 

Wien, 19. Juni. der Arbeiterführer Schuy⸗ 
meier hatte f. 3t. in einer Wählerverſammlung 
den chriſtlich⸗ſocialen Abgeordneten Mittermeyer 
des Diebſtahls beschuldigt, worauf dieſer gegen 
Schuhmeier die Ehrenbeleidigungsklage anftrengte, 
die heute zur Entſcheidung gelangte. Ein Zeuge 
fagte beftimmt aus, Mittermeger habe ihm 1886 
9 Gulden geſtohlen. der Richter ſprach darauf 
Schuhmeier frei, weil er die Richtigkeit der An- 
ſchuldigung gegen Mittermener erwieſen habe. 


2 Don der Marine. 


Wilhelm“ dampft mit der oſtaſtatiſchen Kreuz 


an! „ 
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Staatsſecretär des Reichsmarineamls wird auch für 


miralität unſerer Kriegsflotte von 
Bedeutung fein, Contreadmiral Tirpitz iſt, 
Plüddmann zur Dispofition geſtellt worden find, 
der elfrangälteſte Flaggoffizier. 
männer iſt es in Folge deſſen ausgeſchloſſen, daß ſie 
als Abtheilungsvorſtände oder Directoren zum Reichs 
marineamt commandirt werden können, da Üontre- 
admiral Tirpitz in feiner Stellung als Gtaatsjecretär 
anderenfalls dee Vorgeſetzte feiner Vorderleute fein 
würde. Zum Reichsmarineamt waren aber auf der 
anderen Seite während der letzten Jahre ftets minde⸗ 
ſtens zwei Admirale commandirt, von denen der 
eine die Stellung des Directors des Marine- 
departements, der andere die des Vorſtandes 
der Nautiſchen Abtheilung bekleidete. Dieſe können 
mithin gegenwärtig nur von Contreadmiralen be- 
‚jet werden, die in ihrer Anciennetät hinter dem 
Contreadmiral Tirpitz rangiren. die Commandirung 
dieſer Contceadmirale zu dieſen Stellen iſt aber eine 
um ſo beſchränktere, als Contreadmiral Tirpitz ſelbſt 


erſt zur Zeil der viertjüngfte Flaggoffizier unſerer 


vermuthe, Ihre Abſicht, die Gräfin aufzuſuchen?“ 
„Ich thäte es gern; aber ich weiß nicht, wie ſie 
mich empfangen würde, und eben weil ich ihren 
Groll begreiflich finde, 
auf's Gerathewohl einen Beſuch zu wagen. Ich 
werde eines Fürſprechers bei ihr bedürfen, eines 
Vermittlers, der feine Worte nicht fo ſehr von 
dem Intereſſe für die eine oder die andere Partei, 
als von rein menſchlichen Empfindungen dictiren 
läßt. Und dafür, Herr Doctor, hatte ich auf Sie 
gerechnet.“ ; 
„Ich ftelle mich Ihnen mit allem Einfluß, den 
ich auf meine Clienlin beſitze, zur Verfügung“, 
erwiderte Mohrungen, indem er ſich erhob. 
„Welches das Ergebniß meiner Bemühungen ſein 
wird, vermag ich freilich nicht zu jagen; darauf 
aber, daß ich Alles thun werde, was in meine 
Macht gegeben iſt dürfen Sie unbedingt rechnen. 
Natürlich wollen Sie den Ausgang des bevor- 
ſtehenden Derhandlungstermins abwarten, ehe 
Sie eine Unterredung mit der Gräfin ſuchen?“ 
„Würden Sie mir dazu rathen, Herr Doctor?“ 
„Ich halte es für nahezu ſelbſtperſtändlich, und 
0 glaube auch nicht, daß der Verſuch, meine 
| 


1 
1 
| keit und Größe der Geſinnung. Es iſt, wie ich 


Mandatin zur Verſöhnlichkeit zu ſtimmen, vorher 
irgend welche Ausſicht auf Erfolg haben würde.“ 
„Wann aber werde ich von dem Rejultat 
Kenntniß erhalten? Sie begreifen, Kerr Doctor, 
daß ich mich augenblicklich in einer keineswegs 
beneidenswerthen Lage befinde. Stündlich kann 
irgend ein Zufall dem Fürſten meine ae 
in Berlin verrathen, und ich fürchte, daß alles 
verloren ſein würde, wenn er meine Abſichten 
durchſchaute, noch ehe ich im Stande wäre, meine 
Bitten durch ganz beftimmte und für ihn an⸗ 
nehmbare Vorſchläge zu unterſtützen. Ich werde 
alſo in einer beſtändigen Unruhe leben bis zu 
dem Moment, in welchem mir von Ihnen die 
Kunde geworden ift, daß Raffaella bereit de 
ohne Groll und feindfelige Vorein a 
(Forjegung folg 


zu empfangen.“ 


Kiel, 22. Zuni. (Tel) Der Areuper „Prinfeß 


* Die Ernennung des Contreadmirais Tirpitz um 


die weiteren Commandirungen der geſammten Ad- 
einſchneidender 
nachdem 
am 15. d M. Admiral Kollmann und Contreadmiral 
erſt 
Für ſeine zehn Vorder ⸗ 


fehlt es mir an Muth. 
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‚Stoite iſt und ſich unler ſeinen drei Fintermännern 
och Prinz; Heinrich befindet, den man zweifellos auch 
ei feinen ferneren Commandos im Zrontdienft be- 
aſſen wird. Noch auf Jahre hinaus ſteht aber der 
Jahrgang 1865 des Seeoffiziercorps zur Beförderung 

zum Gontreadmiral, dem Tirpitz ſelbſt angehört, da 

erſt der achtälteſte Capitän zur See (Diederichſen) im 

April 1866 in die Flotte trat. Contreadmiral Tirpitz 

wird alſo auf mehrere Jahre hinaus der unmittelbare 

Vorgeſetzte der zum Reichsmarineamt commandirten 
Contreadmirale bleiben, die mit ihm in demſelben 
Jahre als Kadetten zur Einſtellung in die Flotte ge- 
langten, wie es bereits zur Zeit mit dem Contre⸗ 
admiral Büchſel der Fall iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. N 
Berlin, 22. Juni. 

Nach der Erklärung des nationalliberalen Ab- 
geordneten Hobrecht in der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes (cfr. telegraphiſchen Parla- 
mentsbericht in der geſtrigen Abend-Nummer) 
konnte über die Annahme der Vereinsgeſetz. 
novelle kein Zweifel mehr obwalten, da die 
Nationalliberalen die Entſcheidung in der Fand 
halten. Gleichwohl erweckte die animirte Debatte 
allgemeines Intereſſe, weil ſie einige Streiflichter 


auf die herrſchende Regierungskriſis warf. Wer 


freilich authentiſche Kufſchlüſſe über den Stand 
der Dinge erwartete, mußte ſich enttäuſcht fehen. 
Der Vollſtändigkeit halber ſei noch angeführt, 
daß der Präſident v. Köller auf Anregung des 
Abg. Brütt (freiconſ.) dem Abg. Richter einen 
nachträglichen Ordnungsruf ertheilte, weil er den 
Abg. Irhrn. v. Zedlitz durch den Zwiſchenruf 
„Frechheit“ unterbrochen habe. 

Der Reſt der Sitzung wurde durch die Be- 
rathung kleinerer Gegenſtände ausgefüllt. der 
Antrag des Abg. Rickert bezüglich des Religions- 
unterrichts der Diſſidentenkinder wurde an eine 
Commiſſion verwieſen. Bei der Begründung des 
Antrages hatte Rickert u. a. darauf hingewieſen, 
daß ſchon ſogar der intolerante Cultus miniſter 
Mühler im Jahre 1869 die Dijfidentenkinder nicht 
zum confeflionellen Unterricht zwingen wollte. 
Cultusminiſter Bofje erklärte, daß er nach Lage 
der Geſetze einen entſprechenden Erſatz des Re- 
ligionsunterrichts verlangen müſſe. 

Morgen ſteht der Geſetzentwurf betr. die land- 
ſchaftlichen (ritterſchaftlichen) Zwangs befugniſſe 
auf der Tagesordnung. ö 

* 


Berlin, 22. Juni. Ueber das Schickhſal des 
Dereinsgeſetzes äußert ſich die „Poſt“ wie folgt: 
„Da es im Kochſommer kaum noch möglich fein 
wird, zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages 
eine Einigung herbeizuführen, ſo erſcheint es 
wahrſcheinlich, daß der Landtag geſchloſſen 
werden wird, ſobald das Herrenhaus feine erfte 
Geſammtabſtimmung voljogen hat; die endliche 


r ĩ˙· BͤCͤ¹ri 
nunft vorbehalten bleiben.“ 


Reichstag. 
„Berlin, 22. Juni, 
Auch im Reichstage, der heute ebenfalls feine 
Arbeiten wieder aufnahm, wurden die jetzt viel- 
fach erörterten Kriſengerüchte zur Sprache ge- 
bracht. Bei der dritten Leſung der Handwerker- 
vorlage machte nämlich Abg. Richter (freiſ. 
Dolksp.) auf die eigenthümliche Cage aufmerk- 
ſam, die ſich daraus ergebe, daß der Staats- 
ſecretär v. Bötticher, der die Vorlage hauptſächlich 
vertreten habe, ſeinen Abſchied eingereicht haben 


\ 
* 


ſolle. Es würde ihm leid thun, wenn 
gerade dieſes Geſetz das letzte wäre, welches 
Herr v. Bötticher vertreten hätte; denn ein 


Intereſſe für dieſes Geſetz beſtehe nirgends im 
Lande. Bei den perſonalveränderungen in 
der Regierung, wie fie ſetzt vor ſich gingen, ſei es 
la auch ſonſt überall conſtitutioneller Brauch, das 
Parlament zu vertagen. Gerade bei einem Geſetz, 
wie dem vorliegenden, komme es doch ſehr darauf 
an, in weſſen Händen die Ausführung des Geſetzes 
liege. Die Vorlage werde im übrigen Unzufrieden- 
heit nach beiden Seiten erregen und am beſten 
wäre es, auf die Durchberathung zu verzichten. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwidert: Ich kann den 
Abg. Richter beruhigen. Ich habe mein Abſchieds⸗ 
geſuch noch nicht eingereicht. (Heiterheit.) Aber ſelbſt 
wenn die Perſonen ſich ändern, ſo bleibt doch die 
Vertretung einer Vorlage einem von dem Bundes- 
rathe dazu beauftragten Staatsſecretär übertragen; 
alſo der Abg. Richter möge feinen Tren nungsſchmerz 
vertagen. (Heiterkeit) Freilich, die Abſchiedsſtunde 
hal noch nicht geſchlagen, aber ſie rückt vielleicht 
immer näher. Geiterkeit.) * 

Abg. Richter weiſt nochmals hin auf die befichende 
Niniſterkriſis. Dieſes Geſetz werde doch nicht nur 
für den Augenblick gemacht. 


Staatsſecretär v. Bötticher: Ich beftreite, daß eine 


Miniſterhriſis zur Zeit beftcht, Jedenfalls bin ich 


hier und bereit, die Vorlage zu vertreten, fo gut oder 
ſchecht ich es vermag. Was will der Abg. Richter mehr! 

Der Reichskanzler Jürſt Hohenlohe wohnte 
ſaſt der ganzen Sitzung bei, ohne in die Discuffion 
einzugreifen, an welcher ſich als Gegner der Vor- 
lage die Abgg. Vielhaben (Antiſ.) und Metzner 
(Centr.), als Freunde die Abgg. Hitze (Centr.) 
und Jacobskötter (conſ.) betheiligten. 

In der Speclaldebatte wurde beim $8la und b 
ein freifinniger antrag abgelehnt. 

Morgen ſteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 

* 

Berlin, 22. Juni. Am Mittwoch Abend wird 
einem Parlaments berichterſtatter zufolge eine Be- 
ſprechung von Reichstagsmitgliedern mit dem 
Kandelsminiſter bezüglich der Ausführung des 
Börſengeſetzes ſtattſinden. Es beſtehe die Ab- 
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ſicht, eine Interpellation hierüber im Reichstage 

einzubringen. o 

Berlin, 22. Juni. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
meldet, der kaiſerliche Botſchafter in Rome 
v. Bülow, reift dem Vernehmen nach heute von 
dort ab, um ſich an das Hoflager des Kaiſers 
zu begeben, Das officiöfe Blatt fügt hinzu, „man 
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
die Reife mit dem Geſundgheitszuſtande des 
Staatsſecretärs irhrn. v. Marſchall im Zuſammen⸗ 
hange ſteht“. 

— Der Kaiſer hat feine Tabelle über die 
engliſche Marine auch den Stadtmagiſtraten des 
Landes zuſtellen laſſen. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt, die Mit- 
theilung der „Nationalzeitung“ von einer Amts- 
müdigkeit des Staatsſecretärs Nieberding in 
Folge eines hochgradigen Augenleidens, könne 
wie alle anderen Gerüchte nur auf einer grund- 
loſen Combination beruhen. 

— Der „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Telegraphen-Irdnung für das deutſche Reich. 

— Nach einem Telegramm aus London be- 

findet ſich Felix Semon, der bekannte deutſche 
Kalsarzt, unter den aus Anlaß des Jubiläums 
neuernannten Rittern. 

Breslau, 22. Juni. Das Geſuch um Einftellung 
der Notirungen am hieſigen Getreidemarkt 
haben heute die drei größten Breslauer Mühlen 
und mehrere erſtklaſſige Provinzfirmen unter- 
zeichnet. 

— Nach einem über Capſtadt eingetroffenen 
Telegramm des Landeshauptmanns von Süd- 
weſtafrika ift die Rinderpeſt im Schutzgebiet 
feftgeftellt. Major Leutwein fügt hinzu, die Seuche 
ſchreite langſam im SHererolande fort, während 
es gelungen ſcheint, fie bei Windhoek zu lokalifiren. 

— Am 27. Juni findet hier eine Gonferenz 
von Delegirten des hieſigen ſowie mehrerer aus- 
wärtiger Vereine der Getreidehändler ftatt, um 
über die ſchwebenden Fragen zu berathen. 

— An der geſtrigen Sitzung des Staats- 
miniſteriums, welche fünf Stunden dauerte, 
nahmen außer dem beurlaubten Staats ſecretär 
Schr. o. Marſchall und dem durch Krankheit ver- 
hinderten Juſtizminiſter Schönſtedt fümmtliche 
Minifter ſowie die Staatsſecretäre Graf Pofa- 
dowsky und Nieberding Theil g 
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Die Friedensverhandlungen. 
Paris, 22. Juni. In dem heute abgehaltenen 
Niniſterrathe erklärte der Minifter des Aus- 
wärtigen, Fanotaux, daß In Aonftantinopel die 
ſchwebenden Verhandlungen einen günftigen Fort- 
gang nähmen. 


Das Jubiläum der Königin. 

London, 22. Juni. um zehn Uhr Vormittags 

kunft der Königin zu erwarten. Bald darauf 
verkündete Kanonendonner die Abfahrt der 
Königin vom Buckingham-Palaſt nach der 
St. Pauls-Kathedrale. Als der königliche Zug 
am Templebar Halt gemacht hatte, trat der Cord- 
manor, der inzwiſchen vom Pferde geſtiegen war, 
an den Wagen der Königin und überreichte ihr 

das Pearljchwert der Stadt London. Die Königin 
nahm das Schwert entgegen und händigte es 
dann dem Lordmanor wieder aus, der darauf 
zu Pferde ſtieg und ſich mit den Sheriffs dem 
Zuge anſchloß. 8 

Zum zweiten Male Halt machte die Prozeſſion 
um 12½ Uhr vor der St. Pauls-Kathedrale, wo 
ein kurzer Gottesdienſt im Freien ſtattfand. 
Nach Kbſingung des Tedeums ſprach der Biſchof 
von London ein Danhgebet und Erzbifhof von 
Canterburn den Segen. Die Ceremonie fand in 
hellem Sonnenſchein ſtatt. Nach Beendigung 
derſelben bewegte ſich der zug nach dem Manflon- 
Kouſe im Süden Londons, während die Truppen, 
die auf der zurückgelegten Streche und der City 
aufgeſtellt waren, abmarſchirten. Die Königin wurde 
auf dem ganzen Wege mit unbeſchreiblichem Zubel 
und Tücherſchwenken aus den Zenſtern und von den 
Tribünen begrüßt. Einen wahrhaft großartigen 
Anblick bildete die Stirnſeite der St. Pauls- 
Kathedrale durch die glänzende Verſammlung 
der in- und ausländiſchen Großwürdenträger, 
der Abgeſandten, Prinzen und Fürſten in ihren 
glänzenden Uniformen. die Königin kehrte um 
1½ Uhr in den Buckinghampalaſt zurück. 

Kur; vor ihrer Abfahrt hatte die Königin 
folgende Botjhaft an die Nation erlaſſen: „Don 
Herzen danke Ich Meinem geliebten Volke, Gott 
ſegne es!“ 
FEC d TE EEE 


Danzig, 23. Juni. 


* [3ur ahl in Pr. Stargard] ſchreibt man 
uns aus Dirſchau: 

Erſt jetzt wird hier ein neuer Angriff der con- 
ſervativen „Danz. Allgem. Ztg.“ (Gonnabend- 
nummer) bekannt, da er Nichtiges mit viel 
Falſchem vermiſcht, jo ſei der Hergang mitgetheilt: 

1893 herrſchte hier in liberalen Kreiſen ſtarke 
Abneigung gegen die Wahl des bisherigen Ab- 
geordneten Engler wegen feiner letzten Candidaten⸗ 
rede in Dirſchau. Es ſtand ſchließlich fo, daß eine 
Reihe von freiſinnigen Stimmen für ihn nicht 
zu haben zu fein ſchien. (Nebenbei bemerkt, 
waren die „Unverföhnlihen” von damals nicht 
die "von heute.) In einer Wähler- (nicht 
Wahlmänner-) Derſammlung wurde daher 
ſeitens der Freiſinnigen ein Compromiß vorläufig 
abgelehnt; man wollte erſt den Ausfall der Ur- 
wahlen abwarten. (Nebenbei: Fobrecht wurde 
in dieſer Derfammlung gleich als genehm, aber 
nicht als „Candidat der Rechten” bezeichnet.) Da 
eröffneten die Polen auf mündlichen Wege ver⸗ 
handlungen, denen auch ein einmaliger Schrift- 


wechſel mit der polnischen Parteileitung folgte, 
Dann aber ſchon war klar, daß mit ihnen keine 
Einigung zu erzielen fei. Diefer Derſuch mußte 
gemacht werden wegen jener oben genannien 
„Unverſöhnlichen“, die nunmehr auch langſam 
zur Einſicht kamen, daß damals Anſchluß auf 
deutſcher Seite geſucht werden mußte. Erft 
bei der Wahl ſelbſt gelang es, die letzten Wider- 
ſtrebenden zur Mitwirkung zu veranlafien. Da- 
durch, daß ſchließlich Reine freiſinnige Stimme 
8 kamen damals Kobreht und Engler 
urch. 

Bei dieſer Gelegenheit noch eine andere Berid- 
tigung. Dieſelbe „Danz. Allg. 3tg.” ſchrieb, daß im 
Jahre 1896, als es ſich um Aufſtellung eines 
neuen Candidaten für den verſtorbenen Engler 
handelte, ein Freifinniger in einer Wahlmänner- 
verſammlung erklärt hätte, er wähle lieber einen 
Polen als einen „agrariſch angehauchten“ 
Deutſchen. Auch das ift arg eniſtellt. Er hat ge- 
ſagt, die Freiſinnigen würden keinen „kraſſen 
Agrarier“ wählen, der bereit wäre, für den An- 
trag Kanitz u. ſ. w. die für die nationale Arbeit 
ſo ſegensreichen Handelsverträge zu opfern. Auf 
eine darauf geſtellte Anfrage, ob die Freiſinnigen 
denn einem Polen die Stimmen geben würden, 
erklärte er: „Ich perſönlich würde, wenn es ſich 
um die Frage der Wiederherſtellung des König 
reichs Polen oder ähnliche Fragen handelte, jedem 
deutſchen Candidaten, ohne nach feiner Partei- 
stellung zu fragen, meine Stimme geben. Solche 
Fragen liegen aber nicht vor und werden 
auch nicht vorliegen. Er handelt ſich lediglich um 
die gegenwärtigen Aufgaben und Fragen des 
deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates. 
Wenn es da einen polniſchen Candidaten gäbe, 
der in dieſen Dingen meine politiſche Anſicht ver- 
träte, fo würde ich kein Bedenken tragen, dieſen 
zu wählen gegenüber einem deutſchen Candid aten, 
der mir mit ſeiner politiſchen Geſinnung voll- 
ſtändig fern ſtände. Solch einen polniſchen Can⸗- 
didaten giebt es aber nicht; der jetzige polniſche 
Candidat gefällt mir im Gegentbeil erſt 
recht nicht und werde ich daher auch nicht für ihn 
ſtimmen.“ Diefe Erklärung wurde 1896 auch vom 
„Geſelligen“ veröffentlicht. 

Damals handelte es ſich um agrariſche Fragen, 


letzt, wo es ſich um die Vereinsgeſetzgebung 
handelte, wären die Schlußſätze wohl anders 
ausgefallen. 


Ein in der Unfaßbarheit feiner Größe faſt 
tragiſch erſchütternds wirkendes Beiſpiel von 
Dir ſchauer „Mannesmuth” präſentirt der „Zu- 
ſchriften-Theil“ der „Dirſch. Ztg.“ Dort hält in 
einem Eingeſandt ein „Bürger, der es treu meint 
mit der Stadt Dirſchau“ den Herren Dr. Fricke 
und Raabe, welche Mitglieder der Dirſchauer 
Stadtverordneten-Verſammlung find, eine recht 
naive Dorleſung darüber, daß fie, indem 
fie in Pr. Stargard ihrer Ueberzeugung von 
der großen Schädlichkeit und der verfaſſungs- 
widrigen Rechtsbeſchrännung der Vereinsgeſetz⸗ 
Novelle nicht das Opfer abringen konnten, für 


einen vermuthlichen Freund dieſer Vorlage zu; 


ſtimmen, — „die Stadt Dirſchau in Mißcredil“ 
gebracht hätten. dieſer überzeugungsſtarke 
Politiker ſagt u. a.: 

„Es hat die Stadt das Wohlwollen der Regierung 
an allen Ecken und Enden nöthig. Die Staatsregierung 


Dot 


at Me tin Minifisr mug eige im? 
griffe von Dankbarkeit erhalten, wenn ſolchen 
Fällen hört.“ 

Der Verfaſſer dieſer ſchönen Epiſtel, der wohl 
kein Empfinden dafür hat, daß ein Miniſter doch 
etwas andere, höhere und reinere Anſchauungen 
über dle Geſichts punkte feiner Amtsführung hegt, 
als fie an feinem Horizont ſichtbar zu fein ſcheinen, 
legt ſelbſt das Geſtändniß ab, daß er die „Stadt 
Dirſchau noch in den Kinderſchuhen ſtehend“ 
erachte. wofür bezüglich der politifchen 
Entwickelung ſein Zeugniß bemeiskräftig 
wäre, wenn es nicht auch in Dirſchau für 
uns zweifellos vereinſamt daſtände. Wollten 
nun die beiden genannten Wahlmänner und 
Stadtverordneten dieſer „in den Kinderſchuhen 
ſtehenden“ Stadt „den Stempel eines demo- 
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kratenneſtes aufdrücken, fo ſchnelden fie damit | 


jede Gelegenheit dafür ab, daß Minifter oder 
Oberpräſident dem Aufblühen der Stadt günftig 
geſinnt find.” Der Herr Oberpräfident wird dem 
„treu meinenden Bürger“, der ihn durch Andichtung 
eines derartig befangenen Wohlwollens, entgegen 
dem jedermann bekannten Charakter und der nicht 
minder oſſenkundigen Amtsführung, ſchwer ver- 
dächtigt. vielleicht ein Täßchen Kamillenthee zur 
Beruhigung wünſchen, uns aber trat angeſichts 
einer ſolchen Kuffaſſung der Ausübung von 
Dolksrechten und der Ueberzeugungskundgebung 
mit voller Schwere ſeiner Bedeutung das Wort des 
alten Juvenalis in's Bemußtfein: Es iſt mit- 
unter ſchwer, eine Satire nicht zu ſchreiben. 


»[Ernennung.] Wie der „RNeichsanzeiger“ in 
ſeiner geſtern erſchienenen Ausgabe meldet, hat 
der Kaiſer den Derwaltungsgerichts Director 
Blümke in Arnsberg zum Mitglied des Bezirks- 
ausſchuſſes in danzig und zum Stellvertreter des 
Regierungs-Präfidenten im Dorſitz dieſer Behörde 
auf Lebenszeit ernannt. 

* Weichſelbereiſung.] Die an der Weichſel⸗ 
bereifung betheiligten höheren Baubeamten trafen 
vorgeſtern Abend 10 Uhr auf dem Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ in Dirſchau ein. Geſtern fand 
die Bereiſung der Nogat ſtatt, zu welchem Zwecke 
der „Gotthilf Hagen” in früher Morgenftunde 
nach Marienburg abdampfte. 

* [Städtifhes.] Das mehrfach erwähnte pro- 
lect einer elektriſchen Straßenbahn zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer bezw. Bröſen joll 
demnächſt in einer aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten-Berſammlung zu bil- 
denden gemiſchten Commiſſion zur Borberathung 
gelangen. die Wahl der Commiffionsmitglieder 
aus der Gladtverordneten-Berfjammlung joll in 
der Sitzung am nächſten Freitag erfolgen. 

* [Gommerferien.] An den höheren Lehranſtalten 
Weſtpreußens beginnen in dieſem Jahr die großen 
Sommerferien am Sonnabend, Juli, und endigen 
mit Ablauf des 2. Auguft. Es wird alſo Dienstag, 
3. Auguft, der Unterricht wieder aufgenommen. Die 
Sommerferien an den hieſigen Volksſchulen, ſowie an 
der Fortbildungs- und Gewerksſchule beginnen eben- 
falls am 3. bezw. 2. Juli. Hier wird am Montag, den 
2. Auguft, der Unterricht wieder aufgenommen. 

* 1,,Cin Begräbnißz.“ J Das unter obiger Bezeichnung 
auf der letzten Danziger Kunſtausſtellung ausgeſtellt 
geweſene Bild unſerer Tandsmännin Frau Th. Hanne 
mann, jeht in Weimar wohnend, ift jetzt in München 
ausgeſtellt und hat dort eine auszeichnungsvolle Auf- 
nahme gefunden. Es en iu den auserwählten, welche 
dort der „Illuſtrirte Katalog“ wiedergiebt. . 


hat ganz vor kurzem der Stadt ein großes Wohlwollen 


che Ber 


Iuſammenſtoßſ.] Das Panzer - Kanenenbool 
„Mücke“ wurde vorgeſtern jpät Abends, als es an 
der Moole zu Neufahrwaſſer feſtlag, von dem aus- 
gehenden Avifo „Blihh“ angerannt und ihm ein Lech 
eingefloßen, 
haiferl, Werft angelegt hat. 

Strafkammer. ] Ein 9 
bei dem es zuerſt zweifelhaft ſein konnte, ob er in das 
Gefängniß oder in das Irrenhaus gehöre, ſtand geſtern 
in der Perſon des Kuhhirten Paul Markafchke aus 
Jetau vor den Richtern. Markaſchke ift ein Burſche 
von ca. 19 Jahren, der ſchon ſeit Jahren Dienſte auf 
dem Lande annimmt. Wie er angab, kann er nicht 
leſen und ſchreiben. Im Dezember 1895 nahm er eine 
Stellung bei dem Beſiter Lange in Pietzkendorf an. 
deſſen Scheune am 8. Januar d. Is. niederbrannte; 
offenbar war das Feuer angelegt worden. Der Schade 
betrug etwa 1100 Mk. Marnaſchke gerieth fofort in 
den Verdacht der Brandſtiftung, da aber jede Spur 
eines Beweiſes und irgend eines Motivs für die That 
ſehlte, wurde das Verfahren wieder eingeſtellt. Herr 
Lange entließ den Burſchen; N. trieb ſich eine Weile 
lang arbeitslos herum und trat dann als Kuhhirt bei 
dem Beſitzer Johann Reiter II. in Jetau ein. Drei 
Monate war er dort in Dienſt, als am Abend des 
30. Auguſt v. Js. die Scheune auf dem Gehöft, die 
gerade mit der Ernte gefüllt war, in Flammen 
aufging. Das Feuer griff noch auf den Stall 
über und äſcherte beide Baulichkeiten ein. Herr Reiter 
hatte einen Schaden von 12000 Mk., von denen 9000 
Mark durch die Derſicherung gedecht find. Wieder 
kam M. in den Verdacht der Brandftiftung und die 
Strafkammer beſchäſtigte ſich, wie f. 3. mitgetheilt, 
mit der Sache. M. leugnete, und da ſich wieder kein 
Beweis, namentlich auch kein Beweggrund ergab, 
welcher den M. zu einem folhen Verbrechen hätte 
treiben können, wurde er freigeſprochen. Markaſchke 
nahm nun in der Umgegend unſerer Stadt Arbeit. 
Vor einiger Zeit erſchien er im Bureau der hieſigen 
Criminalpolizei und ſtellte ſich ſelbſt als Brandftifter, 
indem er jugab, daß er die beiden in Rede ſtehenden 
Brandſtiftungen verübt habe. Nun wurde die Wieder- 
aufnahme des Verfahrens verfügt und geſtern ſtand 
nun M. zum zweiten Male vor feinen Richtern. Er 
ſchilderte, wie er in beiden Fällen die Brandſtiftung 
begangen habe; er habe ein brennendes Streichholz in 
das Stroh der Scheune geſteckt. Ueber ſein 
Motiv befragt, wußte er bei der Lange'ſchen Brand- 
ſtiftung nicht zu nennen, was ihn zum Der- 
brechen getrieben habe; bei Herrn Reiter iſt Rache ſein 
Beweggrund geweſen, denn Herr Reiter hatte ihm 
14 Tage vor dem Feuer einige hrjeigen gegeben, als 
er das Vieh in das Getreide hatte laufen laſſen. Auf 
die Frage, warum er auf einmal fein Verbrechen ge⸗ 
ſtanden habe, gab er Folgendes an: Es fei ihm der 
Geiſt ſeiner Mutter erſchienen und habe ihm gedroht, 
er werde ihn anzeigen; da fei er ſelbſt — — Polizei ge- 
gangen und habe geſtanden. An der Wahrheit ſeines 
Geſtändniſſes konnte nach der Beweisaufnahme hein 
Zweiſel beſtehen, denn M. war nach den Bränden von 
vornherein beargwöhnt worden. Dagegen tauchten bei 
dem Weſen des Angeklagten, der auf alle an ihn ge- 
richteten Fragen faft apathiſch Auskunft gab, Imeifel 
an feiner Jurehnungsfähigkeit auf, und der Gerichts- 
hof nahm Deranlafjung, dieſe iu prüfen. Einige 
Zeugen, die den Angeklagten kannten, ſtellten ihm 
war das Zeugniß eines beſchränkten Menſchen aus, 
doch glaubten ſie, er wiſſe wohl, was er thue. Nach 
dem Ergebniß der Beweisaufnahme hatte der Gerichts- 
hof keinen Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des 
Markaſchke und veruriheilte ihn wegen Brandſtiftung 
in zwei Fällen zu 4 Jahr Gefängnif. 

2 2 — Die geſtrige Verhandlung gegen 
den ubwig Zimmermann aus Puhig 


leiſchergeſellen 
wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit endete in den 
[Nachmittagſtunden mit der Verurtheilung des Ange- 


klagten zu 1½ Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Ehrverluſt. 
Zimmermann, der ſich bisher auf freiem Zu befand, 
wurde im Gerichtsſaale in Haft genommen. 


einem Krawall, der, wie ſchon erwähnt, geſtern vor 
den Geſchworenen ſein Nachſpiel fand. 2 eklagt 
waren die drei Gefangenen Zriedrich Kondzior, inrich 
Friedrich Rutkowski und John Wannof der 6 weren 
Meuterei. Sie ſollen ſich zufammengerottet haben, um 
den Auffeher Degenhardt zu überfallen. Alle drei find 
recht gefährliche Raufbolde; fie waren im Eentral⸗ 
gefängniß am 1. Mai in der Tiſchlerei über den Politur- 
ſpiritus gerathen und hatten ſich tüchtig betrunken. 
Kondzior ſtimmte in dem Saale ein Gebrüll an, durch das der 
Aufieher Degenhardt herbeigelocht wurde. Als er fi 

Ruhe ausbat und den Kondjior in den Iſolir-Raum 
abführen wollte, ſielen plötzlich Wannof und Rutkomski 
über ihn her und verſuchten ihm das Seitengewehr zu 
glas nac was zum Glück nicht gelang. Rutkomsht 
rief na 
Scliehlic glückte es dem Ueberfallenen, ſich Hilfe zu 
olen, worauf dann die Attentäter überwältigt wurden. 
ie gaben geſtern an, in der Betrunkenheit gehandelt 


ju haben und beftritten, daß fie ſich verabredet hätten, 


dem Auffeher „eins ausfuwiſchen“. Nach dem Er- 
gebniß der Beweisaufnahme bejahten die Geſchworenen 
bei Kondzior und Rutkowski die Schuldfragen wegen 
Meuterei und ſprachen den Wannof frei. Der Gerichts ⸗ 
hof verurtheilte den Kondzior 1 2 Jahr Zuchthaus 
und 3 Jahr Ehrverluſt, Rutkomshi zu 1½ Jahr Zucht⸗ 
haus und 3 Jahr Ehrverluft, 

[l AKleinhammerpark.] Die „Dogelwieſe““ im 
Kleinhammerpark wird zur Feier des Johannisfeftes 
am heutigen Tage 91 beſondere Beranftaltungen 
treſſen. Der von hohen Bäumen beſchattete Platz neben 
dem Strießbache iſt von den Buden geräumt und zu einem 
Spielplatze für Kinder umgewandelt worden, in welchem 
eine Reihe von volksthümlichen Beluſtigungen veran- 
ſtaltet werden follen, bei denen Preiſe vertheilt werden. 
Eine Seiltänzer- und Acrobaten-Truppe wird ſich vor 
dem Publikum produciren, Abends iſt Illumination 
des Parks und ein Fackelzug vorgeſehen, zum Schluß 
findet eine Aufführung von lebenden Bildern ſtatt. Da 
auch die Mehrzahl der Buden noch im Betriebe ift, fo 
ift zu erwarten, daß fid ein Leben und Treiben ent- 
wickelt, welches dem in Jäſchkenthal nur wenig nach- 
8 wird. 

r. Neufahrwaſſer, 22, Juni. Heute früh jwifchen 
6 und 7 Uhr gab ſich hier aus unbekannten Gründen 
der Hafenbau-Auffeher M. durch Erhängen den Tod. 

I — — — nn 1 


Aus der Provinz. 


Elbing, 22. Juni. (Tel.) Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute in der Beruſungsinſtanz gegen den 
Rittergutsbeſier Baron v. Böhen-Chonten wegen 
Beleidigung des Rechtsanwaltes Deegen-Ganlfeld und 
verurtheilte den erſteren zu 100 Mk. Geldſirafe. Herr 
v. Götzen hatte in einem Prozeſſe zu dem Vertheidiger 
ſeines Gegners Deegen geſagt, letzterer könne ihn nicht 
beleidigen. Das Schöffengericht hatte nur auf 20 Mk. 
Geldſtraſe erkannt; beide Parteien hatten dagegen Be- 
rufung eingelegt, 

Königsberg, 21. Juni. Den e be- 
ſchäftigte am Sonnabend vergangener Woche die Klage 
der hieſigen Schützengilde wider die Gemeinde 
Borderhufen bezüglich der von der letzteren geforderten 
Luſtbarkeitsſteuer für die von der Gilde veranſtalteten 
Schießen auf dem Schießſtande in Vorderhufen. Für 
dieſe Schieß veranſtaltungen glaubte der Dorſtand der 
Gemeinde Dorderhufen eine Luftbarkeitsfteuer erheben 
dürfen, da derſelbe von der Anfiht ausging, daß 

ieſe Schießveranſtaltungen keine wirklichen Schieß 
übungen ſeien, ſondern lediglich des Amüfemenis 
halber veranſtaltet würden. Der Vorſtand der Schützen 
gilde weigerte fi, dieſen Betrag zu entrichten, da er 
der Anſicht war, daß die in Frage ſtehenden Schieß 
veranſtaltungen thatſächlich bloße Schießübungen ſeien 
Nach nur kurzer Berathung verkündete der Vorſitzende 
des Gerichtshofes das Urtheil dahin, daß die Gemeinde 


zu deſſen Reparatur es heute an der 


jugendlicher Brandftifter, 


einem Meſſer, doch wurde ihm keins gereicht. 


nicht berechtigt fei, die Bilde bezüglich der Schießver⸗ 
anſtaltungen, abgeſehen von den Concertſchießen, zur 
Entrichtung einer Luſtbarkeitsſteuer heranzuziehen. 

Oſterode, 21. Juni. Vorgeſtern und geſtern tagte 
— der oſtpreußiſche Städtetag. Derſelbe beſchloß 

etreffs der Stellung der Schuldeputationen dem 
Unterrichtsminiſter folgende Bitten zu unterbreiten: 

1. Die Inſtruction vom 26. Juni 1811 durch efne 
neue zu erſetzen, in welcher die Befugniſſe der Stadt- 
ſchuldeputation genau feſigeſtellt werden; 5 

2. die Inſtitution der Kreisſchulinſpectoren in Städten 
neben den Stadtſchuldeputationen wieder aufzuheben 
und die Befugniffe der Kreisſchulinſpectoren den Stadt- 
ſchuldeputationen zu übertragen; 

3. ſofern der Bitte zu 2 nicht ſtattgegeben werden 
ſollte, wenigſtens das Verhältniß der Kreis- und 
Ortsſchulinſpectoren der Schuldeputation gegenüber 
genau ſeſizuſtellen und deren Befugniſſe gegen einander 
abzugrenzen. 3 

Bezüglich der Regelung der Lehrergehälter wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: „Der Städketag ſpricht den 
Wunſch aus, daß Gemeindebeſchlüſſe über die Reau- 
lirung der Lehrergehälter ſofort dem Vorſtand des 
Städtetages zur weiteren Mittheilung an die Städte 
mitgetheilt werden.““ — Der nächſte oſtpreußiſche 
Städtetag ſoll in Gumbinnen abgehalten werden. Eine 
Mittheilung des Bürgermeiſters Scharinger-Pr. Enlau 
gab Anlaß zu dem Antrag, für den nächſten Städtetag 
die Erörterung der Frage der Communal- und Ge- 
meindehirchhöfe auf die Tagesordnung zu ſetzen. 


Candwirthſchaftliches. 
Ausſtellung der Deutſchen Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft. 


(Originalvericht der „Danziger Zeitung“.) 


VI. 
Hamburg, 21. Juni. 
Auch die Ziege, die „Kuh des kleinen Mannes“, 
erfreut ſich gegenwärtig größerer Beachtung. Ihre 
Zucht gedeiht namentlich in ra n unter der 
Förderung der Ziegenzuchtgenoſſenſchaft in Alzey. Dieſe 


Genoſſenſchaft hat ſich die Einführung der ausge 
zeichneten Schweizer Ziege — Saanenraſſe — und die 


Veredelung der heimiſchen Ziege mit dieſer Raffe zur 
Aufgabe geſtellt und iſt fo thatkräftig vorgegangen, 


daß jetzt ſchon Rheinheſſen in der Lage iſt, rein- 


üchtete Thiere der Saanenziege als Zuchtmaterial 
Bee 3 Deutſchlands abzugeben. Die be- 
trächtliche Nachfrage nach ſolchen Zuchtthieren wird 
allerdings dadurch noch nicht befriedigt. Man ſieht aber 
doch, wie Deutſchland mehr und mehr auf allen Ge- 
bieten der Thierzucht vorwärts kommt und allmählich 
vom Auslande unabhängig wird. Bedenkt man, feit 
wie kurzer Zeit dieſe Beſtrebungen doch eigentlich erſt 
im Gange ſind, ſo darf man ſich wohl der erhebenden 
Hoffnung hingeben, daß in abſehbarer Zeit Deutſchland 
auch in der Thierzucht kein Land der Erde mehr als 
überlegen anzuſehen braucht. 


Sehr bedeutend iſt die Geflügelausftellung, zu der 
413 Stamm und 38 Sammlungen von Wirihſchaſts⸗ 


-hühnern, Zierhühnern und Junggeflügel, 5 Stamm 


Truthühner, 62 Stamm MWoffergeflügel und 279 Paar 
Tauben eingeſandt find. Diefe Ausſtellung übertrifft 
demnach nicht nur die entiprechenden Abtheilungen der 
früheren Jahre, ſie übertrifft auch die bei weitem 
meiſten beſonderen Geflügelausſtellungen aller mög- 
lichen Orte und Gegenden. Eine Kaninchen-, eine 
Bienen- und eine Fifcherei-Ausftellung ſchließen den 
lebenden Theil der ganzen Ausſtellung ab. Die 
Fiſchereiausſtellung iſt ſogar ſehr vollſtändig und ſchön; 


ſiſche mit ihren als Zierſiſche benußten Abarten; fie 


. ‚fie bringt alle Arten bei uns künſtlich gezogener 4 


kur 


bringt fie in allen Altersftufen und gewährt ſo ein 
a miese Gefammtbild über den Stand unſerer 
Fiſchzucht. 


jachen, iſt auch eine Kunſt, die 


gelernt ſein will. Das merkt man an den Wander- 
Ausſtellungen der 


deutſchen Landwirthſchaſtsgeſellſchalt, 
cheinung, in ihren techniſchen Einrichtungen m = 

Anordnung und Durchführung vervollkommnen. Die 
heurige unterſcheidet ſich von den früheren, wie ſchon 
erwähnt, durch eine anderweitige, vortheilhaftere Der- 


iheilung der verſchiedenen Gruppen über den 
verfügbaren Raum, fie unterſcheidet ſich noch 
weiter durch allerlei Verbeſſerungen und Ver- 


vollkommnungen, 


und damit bequemer zu erreichen find. Diefe 


unaufhörlich in dichten Schaaren, um ſich nach den 
anſtrengenden Ausſtellungsſtudien an dem kühlen 
Apfelwein, dem köſtlichen Apfelſect oder dem diätetiſch 
beachtenswerthen Keidelbeerwein zu erquicken. 
offentlich kommt die ganze Ausftellung auf ihre 
— ** Beſuchsziffer des erſten Tages a 
es die drittbeſte, der des jmweiten Tages nach die befte 
aller bisherigen elf Wanderausſtellungen. Möge ihr 
der Erfolg treu bleiben und möge ſie ihre große 
Eulturaufgabe nach den rühmlichen Abſichten der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft beſtens erfüllen. 
— — — — — —— — — — 


Vermiſchtes. 


Barnatos Jugend. 


Im Amfterdamer „Telegraaf“ berichte! ein mit 
dem verſtorbenen Minenkönig näher bekannt ge- 
weſener Amſterdamer Diamanthändler über die 
bisher in ziemliche Dunkelheit getauchte Jugend- 
zeit des merkwürdigen Mannes. Danach gehörte 
Barnato vor etwa 30 Jahren mit ſeinem Bruder 
zu den geriſſenſten Londoner Straßenjungen. Sie 
führten ein richtiges Zigeunerleben und ernährten 
ſich durch Aufführung von Tänzen, akrobanſchen 
Experimenten und Kartenkunſtſtücken. Bei den 
letzteren diente immer der Rücken eines der 
Brüder als Tiſch, auf welchem der andere das 
Kunſtſtück zum Beſten gab. Die Tage des großen 
Derbyrennens waren für dies edle Brüderpaar 
juft eben ſolche Feſttage wie für den Prinzen von 
Wales und den Baron Kirſch. Dann liefen fie 
hinter den Equipagen her und ſchlugen ihnen die 
eleganteſten Purzelbäume nach, fo daß die Gir- 

enceſtücke ihnen aus den Karoſſen nur fo zu- 

ogen. Daß Barnato feine Laufbahn in Güd- 
afrika ebenfalls als Akrobat, Gaukler und 
Clown begann, ſowie feine ſpäteren Lebens- 
ſchickſale haben wir mitgetheilt. 


Glückschance für einen Dichter. 

Welch' außerordentliche „Glückschancen“ 
einem „Dichter“ am Ende des neunzehnten Jahr- 
hunderts bieten, geht aus dem Berichte einer 
engliſchen Unfallverſicherungs - Anftalt hervor, in 
dem die bemerkenswertheſten Unfälle des ver- 
1 Geſchäftsjahres angeführt werden. Wir 

nden da neben einem Rechtsanwalt, der über 
einen Koffer geſtürzt iſt und 1600 Mk. erhielt, 
und einem „Gentleman“, der ſeinem Funde einen 
Jußztritt geben wollte, jedoch nicht in's Ziel traf, 


ſich 


1 


ſondern an ein Sofa anſchlug, die große Zehe 


Fl Kunſt und Wiſſenſchaft. 

IKaiſer Wilhelm J. und die Wolter. ] Warum 
die Wolter nicht am königlichen Schauſpielhaus 
engagirt worden ift? Darüber ift eine Reihe 
von Derſionen im Gange. Man jagt, Herr 
v. Külſen habe ihre Statur zu klein gefunden 
oder man habe Anftand genommen, eine 
Künſtlerin von einem kleineren Berliner Theater 
für das Schauspielhaus zu engagiren. Derartige 
Dorurtheile haben ällerdings früher Einfluß ge- 
habt. Sie wären aber ſicher zu überwinden ge⸗ 
weſen, wenn die Spielweiſe der Wolter in ihrer 
damaligen Epoche den Beifall der beſtimmenden 
Factoren gefunden hätte. das war aber keines 
wegs der Fall. Die Wolter ließ ihrem Tempera- 
ment mehr die Zügel ſchießen, als man das hier 
vertragen konnte; ſo ſtieß ſie namentlich durch 
eine Geſte an in einer Vorſtellung der „Maria 
Stuart“, der der Kaiſer und die Kaiſerin bei» 
wohnten. In einer Scene mit Burleigh ſchlug 
die Wolter mit einem Mal auf den Tiſch, daß es 
nur jo klalſchte. Der Kaiſer ſchüttelte miß billigend 
das Haupt: „So etwas thut keine Königin“, 
ſagte er, „die ſchlägt nicht auf den Tiſch. Wer 
ſo elwas macht, den können wir nicht gebrauchen.“ 
Auch die in hlajfiihen Weimarer Traditionen 
lebende Kaiſerin ſtimmte zu, und Herr v. KHülſen 
hatte feine Marſchroute. 

* [Dr. Nichard Ehrenberg], der durch feine 
handelswiſſenſchaftlichen Arbeiten bekannte Se- 
cretär des kgl. Commerz-Collegiums in Altona, 
iſt, wie die „National-31g.“ erfährt, zum außer- 
ordentlichen Profeſſor der Staalswiſſenſchaften an 
der Univerfität Göttingen ernannt worden. Er 
wird dort an dem von Prof. Lexis geleiteten 
Seminar für Verſicherungsweſen Geſchichte und 
Theorie des Handels vortragen. 

Görlitz, 20. Juni. Das 13., unter dem Pro- 
tectorate des Graſen v. Hochberg ſtehende ſchleſi⸗ 
ſche Muſikfeſt wurde heute mit einer Aufführung 
von Beethovens 5. Symphonie und Kiels Orato- 
rium „Chriſtus“ unter Leitung des königlichen 
Kapellmeiſters Dr. Muck bei großer und enthu- 
ſtaſtiſcher Betheiligung des Publikums eröffnet. 

Bonn, 22. Juni. (Tel.) Der befonders als 
philoſophiſcher Schriftſteller bekannte Profeſſor 
Jürgen Bona Meyer ift heute Morgen im Alter 
von 68 Jahren geſtorben. 


Literatur. 

” Die Entſtehung des Geldes behandelt im 
Juniheft der „Deutſchen Rundſchau“ eingehend 
Otto Seech, indem er in klarer Darſtellung die 
Entwickelung vom Tauſchverkehr zum Münz- 
weſen ſchildert. Mit intereſſanten, bisher unge- 
druckten Briefen iſt ein Aufſatz von Ernfi Eiſter 
ausgeſtattet, der Beiträge zu Keines Biographie 
gewährt und unter anderen einen Brief Heinrich 
Heines an Ferdinand Laſſalle enthält. Ueber das 


altige Project der Jungfraubahn giebt Irie- | : 


gew 

drich Wrubel ein re 
Mittheilungen. 
Anſelm Feine mit dem Anfang einer | 


ial aufſchlußreich 


* 


ee 1 „eine “ und „Marie von 
Bunſen“ beigefteuert, die in einer dialogifirten 
Novelle „Auf Riedenheim“ „eimas DBölker- 
pſychologie“ bietet, 

© Das baieriſche Hochland und das angrenzende 
Tirol und Salzburg nebſt Salzkammergut. 
Don Th. Trautwein. 8. Auflage, bearbeitet von 
Heinrich Heß, mit 26 Karten und 2 Stadtplänen. 
(Innsbruck 1897, A. Edlingers Verlag.) Das vor- 
liegende, in den Kreiſen der Alpenrzifenden als 
der „Kleine Trautwein“ bekannte, ausgezeichnete 
Reiſehandbuch iſt ſoeben in 8. Auflage erſchienen. 
Es ift in allen Theilen bis auf den heutigen Tag 
ergänzt und vielfach neu bearbeitet, ſowie be- 
reichert worden, was ſchon aus der anfehnlichen 
Dergrößerung des äußeren Umfanges hervorgeht. 
Die Karten ftammen zumeiſt aus der rühmlichſt 
bekannten Anſtalt von Ravenftein, dem iberg- 
ſteigeriſchen Bedürfniſſe dienen 14 Anſtiegskärtchen. 
Für das baieriſche Hochland, Nordtirol und Galj- 
burg darf Trautweins Führer unbedenklich als 
der 6 und befte Führer bezeichnet 
werden. 


Zuſchriften an die Nedaction. 


Aus den Kreiſen der Cadengehilfinnen geht uns 
folgende Zuſchrift zu: 

Ermuthigt durch das Wohlwollen, das die Damen 
Danzigs unſerem Stande wiederholt bewieſen haben, 
wenden wir uns hiermit an die Güte des Publikums 
mit einer Bitte, durch deren Erfüllung zahlreichen 
jungen Mädchen eine wirkliche Wohlthat erwieſen 
würde. Die Stunden nach Geſchäftsſchluß ſind für alle 
im Laden Angeſtellten die einzige Erholungszeit während 
der Wochentage; es liegt ihnen daher viel daran, 
pünktlich nach Haufe zu kommen. Erfahrungsgemäß 
— aber im Sommer kurz vor 3 Uhr, wenn die 

amen vom Spaziergange kommen, in den Geſchäften 
ein ſolcher Andrang ftatt, daß alle Hände gebraucht 
werden und der Geſchäftsſchluß ſich oft um eine halbe 
Stunde oder noch länger verzögert. Gewiß ahnen die 
Damen nicht, wie häufig dadurch den Behilfinnen die 
einzige Möglichkeit genommen wird, frifche Luft zu ſchöpfen. 
Und doch iſt es nach des Tages Arbeit in heißen ein- 

eſchloſſenen Räumen eine dringende Nothwendigkeit 
für fie, ſich durch einen wenn auch kurzen Aufenthalt 
im Freien neue Kraft für ihre Thätigkeit zu holen. 
Daher bitten wir alle wohlmeinenden Damen, ihre 
Einkäufe, wenn es ohne zu große Mühe geſchehen 
kann, vor ihrem Gpaziergange zu beſorgen, anftatt 


nach demfelben. Die Geſchäftsinhaber würden ohne 


Zweifel den Kunden gerne läſtige Packete nach Haufe 
ſchichen. Die Ladengehilſinnen aber würden von herj- 
lichſtem Danke erfüllt ſein, wenn ihnen durch die 
Freundlichkeit des Publikums pünktlicher Geſchäfts⸗ 
ſchluß um acht Uhr ermöglicht würde. 
Eine für Viele. 
Neuerdings iſt das Zeughaus an der nach der 
Scharmachergaſſe gelegenen Seite durch einen hohen 
Schornſtein verunftaltet, welcher zwiſchen den mittlere 
n 


1 Giebeln neben einer die Fagade ſchmückenden Gtei 


ſigur errichtet iſt. In einer Zeit, in der man mit Recht 
große Summen aufwendet, um die aus Danzigs 
Glanzperiode herrührenden Kunſtdenkmäler zu er- 
halten, reſp. wieder herzustellen, läßt ſich die ge- 
nannte Berunftaltung eines der ſchönſten, alten Gebäude 
um fo weniger rechtfertigen, als der Schornſtein ſich 
zweifellos fo ausführen ließe, daß er durch den hohen 
Giebel verdeckt würde und nicht, wie jeht, bei der 
Betrachtung des Gebäudes von der Jopengaſſe aus 
ſichtbar wäre, Z. 


Anknüpfend an die letzte „Zuſchrift “, die Beſprengung 
der großen Allee betreffend, geftatten ſich die 


Belletriftifche Beiträge haben 


ehr eigen- | Bonds per 1 


Unter- 
jeichneten die ganz beſcheidene Anfrage, auf welche Ur- 


2 1 es zurückzuführen ift, daß in dieſem Jahre, wie 
au 


Mehrere tägliche Paſſanten der großen Allee.“) 


) Dieſe Beſchwerde iſt in dem uns übermittelten 
Manuſcript von fünf Cangfuhrer Bürgern mit Namen 
und Wohnung unterzeichnet worden. D. Red. 


Schiffs nachrichten. 

London, 20. Juni. Das engliſche Schiff „Port 

ouglas’‘, von Barry nach Algoabay, iſt bei Algoaban 
geſtrandet und voll Waſſer gelaufen. Die Mannſchaft 
wurde gereitet. 

Newnork, 21. Juni. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Andaluſta“ iſt hier und der ebenfalls von 
Hamburg kommende Poſtdampfer „Poluneſia“ in 
St. Thomas eingetroffen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 22. Juni. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Auch heute lag die Börſe ſehr ſtill, öſterreichiſche 
ſeſt auf Wien, nur Lombarden feſt. Der Lokalmarkt 
war anregungslos, nur Specialitäten im Kaſſamarkte 
lebhaft und bei ſteigenden Courſen umgeſetzt, wie 
Ludwig Löwe, deutſche Metall-Patronen und Berliner 

ferdebahnen. Jonds feſt, theils auf geſtrigen Londoner 

entenmarkt, theils auf Juli-Termin, Schweizerbahnen 
gebeſſert, Mittelmeerbahnen höher. Ultimogeld 4½ Proc. 
und darüber. Schluß ftill, doch feſt, ſpäter abgeſchwächt. 

Frankfurt, 22. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 311½, Sranzojen 304½, Lombarden 
763/,, ungariſche 4% Goldrenie —, Ualieniſche 5% 
Rente 93,70. — Zendenz: ſchwach. 

Paris, 22. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
03,60, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrent: 
—, Franzosen 763, Lombarden —, Türken 21,85, 
Kegypter —. — Tendenz: ruhig. — Rohfucker 880 

c weißer Zucker per Juni 25%, per Juli 
25 ¼8, per Okt.-Januar 27¼, per Jan.-April 27/8. — 
Tendenz: behauptet, 

London, 22. Juni. Feiertag. 


Petersburg, 22. Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,90. 


Newyork, 21. Juni, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
ruhig, gab dann im Preiſe nach während des ganzen 
Börſenverlaufes auf noch günſtigere Ernteberichte ſowie 
auf Abgaben der Baiſſiers und auf Nachrichten aus 
Jrankreich. Nur geringere Reactionen machten ſich im 
Derlaufe geltend. Der Schluß war ruhig, aber ſtetig. 
— Mais war in Folge günſtiger Ernteberichte im 
Preiſe nachgebend während des ganzen Börſenverlaufes 
mit wenigen Reactionen. der Schluß war ruhig, 
aber ſietig. 

Newnork, 21. Juni. (Schluß - Eourfe,) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfa 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½¼, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.86 ¼. Cable Transfers 4,87¼½, Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5,167/;,, do. auf Berlin (60 Tage) 
95/,. Atchijon-, Topeka- und Ganta-Fe-Aciien 12, 
Canadian-Pacific-A,. 61, Central-Pacific-Actien 10, 
Chicago-, Milwaukee - und St. Paul - Aciien 788%, 
Denver und Rio Grande Preferred 41, Illisnois- 
Central-Actien 961/,, Lake Shore Shares 171, Louis, 
ville- und Naſhville -Actien 49/5, Newyork Lake 
Erie Shares 14, Newyork Centralbahn 101½, 

1 Paciſic Preferred (neue Emiſſion) ir 
ko 1 a 1 4 


referred (Interimsanleih 


* fi - 


Union 


hilad Hhic 
Pacific 
125, Silber Commerce. Bars 
do. do. in rleans 7/8, Petroleum Stand. 
white in Newpork 6,15, do. do. in Philadelphia 6,10, 
Petroleum Reſined (in Cafes) 6,60, Petroleum 
Pipe line Gertificat, per Juli 87. — Schmalz Weſtern 
ſteam 3,87 ½, do. Rohe u. Brothers , 15. Mais, Tendenz: 
ruhig aber ſtetig, per Juni 29%/,, per Juli 29/8, per 
Sepibr. 30½. — Weizen, Tendenz: ruhig aber ſtetig, rother 
Winterweizen loco nom., Weizen per Juni 743%, 
per Juli 73, per Sept. 69/8, per De, 71½.— Getreide- 
er nach Liverpool 2. — Kaffee Fair Rio 
r. 7 7½, do. Rio Nr. 7 per Juli 7,00, do. do. ner 
Sept. 7. 10. — Mehl, 2 clears 3,20. — 
Zucker 3. — Zinn 13,95. — Kupfer 11,10, 
Newyork, 21. Juni. Diſtble an Weizen 
20 673 000 Bufhels, do. an Mais 17 367 000 Bufhels. 
Chicago, 21. Juni. Weizen, Tendenz: ſtetig, ver 
Juni 69, per Juli 677%. — Mais, Tendenz: ftetig, 
per Juni 2½ — Schma; per Juni 3,65. 


- Actien 6% 4% Deremigle Staalen. 
55 Is 9 


Poſt-Beſtellzettel 


Danziger Gr Zeitung, 


Bei der Yoflanflalt oder dem Tandbriefträger zu beſlellen. 
na Bin 2 ˖˙ *˙Liu2 mr.. 


Für das III. Vierteljahr 1897 beſtellt 


——— 4 4U—— ꝓũ ä . — 


. 


per Juli 3,70. — Speck short clear 4,62½, Bord 
per Juni 7.37½. r N eg 


Rohzudter. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 22. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz! 
ſtill. Juni 8,50 M, Juli 8,62 ¼ M, Auguſt 8,75 M. 
ne 8.77% AR, Oktober-Dezbr. 8,771/; M, Jan. 
März 8,97½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,50 M. 
Juli 8,60 M, Auguſt 8,75 M, Septbr. 8,75 M,. 
Oht.-Dez. 8,77 ½ M, Jan.-März 8,97½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juni. Wind: AND. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


r ÄTETEEETETE EE 
Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Berent: 3. Auguſt, daſelbſt, Grund- 
buchblatt 488, Maſchinenfabrikant Leo Jynda, 147 MR. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Elbing: 8. Juli, Tolkemit, Grundbuch- 
blatt Nr. 84, Kaufmann O. Neubert'ſche Eheleute, 
75 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Dt. Krone: 31. Juli, Böskau, Grund- 
buchblatt 14, Rittergutsbef. W. Wegner, 563,328 Hectar, 
1840,98 Mk. Grundſteuerreinertrag. 1740 Mk. Nußungs⸗ 
werth. Rittergut Böskau. 

Amtsgericht Graudenz: 3. Septbr., Kl. Leiftenau, 
Srundbuchblatt 30, Gftw. E. Korn, 0,5160 Hectar, 
3,51 Mh. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Cöbau: 24. Septbr., Zielkau, Grund- 
buchblalt 12, Ludm. Miecislaus Mederski, 63,2570 
nn 589,38 Mk. Grundſteuerreinertrag, 420 INK. 

utzungswerth. 

Amtsgericht Märk. Friedland: 24. Auguſt, daſ., 
Grundbuchblatt 368. Gutsbeſ. Nud. Jager, 174, 2160 
Hectar, 636,78 Mh. Grundſteuerreinertrag, 420 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neumark: 14. Auguſt, Mroczno, Grund- 
8188 16 u. 21, Beſ. Ant. Dziukowski, 20,0760, 
5,1965 Hectar, 59,82, 19,92 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
—, 75 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schwetz: 18. Gepibr., az Grund- 
buchblatt 1. Jof. v. Wilkowski'ſche Ehel., 82,4225 Hectar, 
a Mk. Grundfteuerreinertrag, 198 Mk. Nutzungs⸗ 
werth. 


— 
Derantwortlich für den politiſchen Theil, — Ball 
U 7 * gr = re — re a 2 

un en übrigen redactionellen Inhalt, ſowie 
A. Klein. beide in Santi. Kae, 


„Hier (in ra Fällen von chroni 
muß in den erſten 
werden. Das Manco an Eiweiß 


ſt a. U 
iden! Es ift uns in ſechs Fällen ge⸗ 
lungen, durch reichliche Verwendung derſelben in der 
Zeit der ſtrengen Suppendiat und Sleiſchabſtinenz von 
vornherein den Beſtand des Körpers ju wahren und 
ſehr bald Skoffanſatz zu erzielen! In Schachteln a 
100 Gr. — ausreichend für eiwa 15 Mahljeiten — durch 
— r ſowie Droguenhandlungen u. J. w. zu 
esiehen, 


heil unferer Bevölkerung dürfte 


19 


Berta Sur dor nunmeh NE 
erſichexru ge gegen die Perluſte 
f genannte ee 


at im 
rganiſations-Thätigkeit entfaltet, Dank 


gelegen iſt, ſich vor 


. nn ne hun — 
In Dermatologischen Kreisen in Aurcol 


als beſtes ärbemittel empfohlen. Zu beziehe 
durch 3 a rn Söhne, Neri ZW. Nabe 


gralenfira e 29, und alle befferen Parfümerie- und 


oiffeurgeſchäfte. 


Exem⸗ 
plare. 


Benennung der Zeitung. 


mit dem 


illuſtrirten Witzblatt 
und dem 


(Zeltungspreistifte pro 1897, Nr. 1663). 


Obige 


N 


1 | Dauziger Zeitung 


„Danziger Fidele Blätter“ 
„Veſtyr. Land⸗ u. Hausfteund“ 


Quittung. 
—. — Mark —— Pf. find heute richtig bezahlt. 


Kaiferliche Poſtannahme. 


Beſtellgeld. 
Mark. Pf. 


1897, 


ee 
n Zolge von 
en n- 


Sr 


e 


Gr 


w 


rg 
2 
1 
3 
2 
1 
1 
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= Amtliche Anzeigen 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvpollſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Wieſeſfwald Band III. Blatt 47, auf den Namen des Guftav 
empeit eingetragene, im Kreiſe Pr. Stargard belegene Grundſtüch 
Freiſchulzengut) 
am 8. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
r. 31, verſteigert werden. i 
Das Grundſtüche iſt mit 2174,64 M Reinertrag und einer 
Fläche von 155,00,78 ha zur Grundſteuer, mit 621 N Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beiondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 27, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirt 
am 3. Juli 1897, Nachmittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. (12357 
Pr. Stargard, den 17. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht III. 


Verdingung 


der Lieferung von 650 Tauſend Ziegelſteinen für den neuen Coco- 
motivihuppen auf Bahnhof Dirſchau. Die Bedingungen find gegen 


5 2 gegen 
koſtenfreie Geldeinſendung von 1,00 M von der Unterzeichneten] 8 RP” 
zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote ſind verſiegeltf W & Verlust 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von Ziegelſteinen“ bis, u in Folge | 


zum 5. Juli 1857, Vormittags 11 Uhr, koſtenfrei an die Unter-] & 5 * 
i i 5 l. die gefiegelten mit den N > 5 2 = 
Augleler en 7 9 En Einbruchs-Diebstahls 


Gartenschläuche. 
Fischer & Nickel, 


Danzig. (13389 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen 
Tag- und Nachtdienst. 


Grosse Reisebeschleunigung ab l. Mai 1897, Ne Net 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt, Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 
Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- 
Hann zwischen Queenboro und Liverpool 
Manchester und Birmingham via Herne -Hill 
und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst, 


Die Direction 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. arte Pfeiiring? 


In Dosen& 10,20 


bestes 


Fleckenwasser der Welt 
30, 50 und 90 Pf. 


nicht herücfichtigt. Angebote auf Theillleferungen werden ſuge⸗ 3 5 gewährt die 
2 Pirihau, den 21, Juni 1897. (14376 7 Transatlantische «a in der Tonne. Opal-Schwamm. 
Königl. Eifenbahn-Betriebs-Infpection l. 4 = Feuer-Vesricherungs- Actien-Gesellschaft, Hamburg. & ee 


Verkaufsstellen in Drogerien, rch Plakate kenntlich, 
WS (Probefl, a 10 3.) 


Un zei WB — gt dafl, > — 
une — Dat zie: 7 


Auszug aus 3 Zengnissen een n g 
Chemiker Dr. Langfurth. Altona: Das „Opal“ verdient als Fleckenreinigungsmittel 
en Vorzug vor allen anderen. 
Chemiker Dr. Otten, Coblenz: , Opal“ gilt mit Recht wegen seiner raschen und sicheren 
Wirung als bestes Reinigungsmittel, 

Chefcolgrist und Director ©. Romen. Charlottenburg: Bezeichne „Opal“ als weitaus 
bestes Präparat, welches mir in meiner weitgehenden Praxis zu Händen gekommen ist; 
habe damit schwer zu entfernende Flecke gereinigt, 

12560) A. Wasmuth & Co., Hamburg- U. 


General-Depöt: Albert Neumann. 


&eneral-Vertreter für Danzig: 


A. J. Weinberg, Brodbänkengasse 12. g 


Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, 


Bekanntmachung. 


Die dem verſtorbenen Schmiedemeiſter Cichnomshi gehörigen 
Grundſtücke 


Weichſelmünde bei Danzig, 
Weichſelſtraße 22, 23 und Mittelſtraße 63 


gelegen, werden behufs Auseinanderſetzung der Erben am 
30. Juni er., Vormittags 10 Uhr, 

an 1 Dfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, meiſtbietend 

verſteigert. 

Der Zuſchlag erfolgt Mittags 12¼ Uhr, — Kaufbedingungen 
können vorher in der Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer Nr. 43, ein- 
geſehen werden. 2 - 2 F 

Die Grundſtücke liegen vis-a-vis der Weichſeluferbahn. — In 
denſelben befinden ſich eine Gaſtwirthſchaft, eine Schmiede mit 
Blajebalg und Werkzeug, ſowie ein großer Obſtgarten. 

Die Grundſtücke ſind zuſammenhängend und eignen ſich vor⸗ 
züglich zu einer Fabrikanlage. (14353 


Bruno Bergmann, Verwalter, 
Steindamm Nr. 34, 


Bekanntmachung. . 
am 15, Juli b. Is., Bormit- AUCtIONEN. 
Auction. 


tags 11 Uhr, vergiebt die Direc- 
tion in öffentlicher Verdingung: 
Donnerſtag, den 24. Juni er., 
Bormittags 11 Uhr, werde ich 


Schaummein- W 


Aolloroi W 


der vorzüglichen 


18937 Cuddos 


Besondsrs empfohlen: 


Cobinet-Seht 
Rothlack Extra 


mittelsüss, herb oder 
extra dry. FEE 


ee 3. 


gnügungen. 


Gesellige. 
Inseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 
Original-Preise, Rabatt, 


Preussischer Regatta-VFerband. 


Auderhegatte zu Danzig 


Pußtücher, Putzwolle 
und Schwefelſäure. r 
Die Bebingungen liegen zur[Töpfergaſſe 16 im Wege der 


| Leder-Treib-Riemen. 


Zribünenpflab 2 M,. Gtehplab 1 M. 
am Regattaplah Tribünenplatz 3 M, Gtehplat 1 N. 


Schluß des Borverhaufs Sonnabend, den 26. Juni, 
directe Dampferverbindung smilhen Johannisthor unt 
: Regattaplat nach Bedürfniß von 2 Uhr ab, 
Am Regattaplah concertirt die Kapelle des 4. Oſtpr 
Grenadier-Regts, König Friedrich J. in Une 
Reſtauration am Platze., 
14372) Das Regatta- Comité. 


Einſicht hi nd können Zwangsvollſtrechung . 
aud osaen Grilttuns on 75 3 ee Sopha 2. 3 N Dynamo-Riemen, Getreidepreis⸗ 
r en werden. . Der- : N 
“ Proben von Puhfüchern und — — en: Er 75 141163 Rohhaut-Riemen, Notirungen bon dem Berliner nm Sonnta den 27 Juni U 3 Uhr Nachn > 
utzwolle müſſen Tage vor om, ein Gchreibtijd Specialität f f Getreide-Markt brinat tägl. die ' IN 2 7 
em Bietungstermine bei derjöfentlih meiftbietend gegen baare Gekittete Riemen, b. 5 an unter dem Ehrenvorſitz des Oberpräfidenten Staatsminiſters 
Direction eingegangen fein Zahlung verfteigern. (19378 zun : Bank⸗ ll Sandels-Zeitung Herrn D. Dr. von Gossler, Excellent. 
Danıig, den 12. Juni 1897. Wilh. Harder, Imprägnirte-Riemen. agg e Preise der Pläne: 
Königliche Direction d ichtsvollii in Danzig, 1 3 r is di im Vorverkauf bei den Hrn, H. Ed. Axt, ganggaſſe 57/58, 
Sede HER Fischer & Nickel, dende Je bie = e Nee ld e ae . F, Feger Banken 
Berlin SW., Zimmerſir. 95 96. markt 33/34, Ed. Grentzenberg, Langenmarkt 12, 


Danzig. — Breslau. 


E 
n vermiethen. | 


N De 
ER rr ee 


TE 5 ni ; 
8 * delſt, Qualität,, Ein junger Mann, der in 
j Preſhefe, "iu ki ende Waaren en gg ber inf zwei herrſchaftliche 
Ziehung 23. bis 29. Juni cr. Kauptniederlage Heeitanfte 109. 22 bat, duch unter Eb Wohnungen 


ie ——————tiheidenen Anſprüchen Gtellung 
l Anlals Expedient, iſt u. ; 3—5 Zi it all 
Haupigewinne 150 000, 100 000 Mk. oc. p ]5«ĩ?ĩ3 Besten 5378 Sri zit ale 
Original- Vollloose à 15,40 Mk., — FCExpedition dieſer Zig. erbeten, ju vermiethen. Näheres dajelbit 


8 


Halbe Vollloose à 7.70 Ein ganabares Anft. junger Dann, mit ſchöner in der Meierei zu erfragen. BEER RG 2 2 
l - - i N A) = IHandicrift, fucht unter beſcheid. 143822 Paul Senff. 
noch in geringer Zahl ju haben bei (14385 Kohlen und Holz — 1 75 ek in Jan, "Wesen Forhus nad Berlın ih 
geſchäft pp. gleich welcher Art die von Frau Major Kunie, Italienische Nacht. 


Das erſte große 


Geſl, Off. unter i a 
wird zu hauf. oder pacht. geſucht.] Expedition bieſer 90 00 on Biel Altſtädt. Graben 11, 
— . ͤ̃ ̃ — nie 


Hermann Lau, Langgaſſe 71. 


neue Spiele, ſämmtlich verbunden mit Bräjent- Dertheilung, 


. 7 1 ; n. Zub. su verm., 1 groß. Laden 
ir gef Hf 428 2 an die Ex- Ji. Okt zu vermieth., 2 gr. Keller 
vedition diefer Zeitung erbeten.] Per gleich lu bermiethen 

f 


Geräumiges, gut m. Jimmer iſt 
an e. Herrn o. 1. Juli od. ſp. 
verm. Näheres Frauengaſſe 5, 


Zur Errichtung einer Plüſch⸗ 


- ufe, = 
Offerten unter 13949 an die — 5 a ABentenel Yabrih 


. beite Caufer erhält eine filberne Taſchenuhr. 
haben den Erved. dieler Zeitung erbeten. 


. Kufſteigen mehrerer Luftballons. 
2 Abends: 


verka 


Ein elekir. Iſingelſug wird zu Ks er Lebens 


eee Hfierten mit Behaltsanfprücen| 49, Ein Fiadchen weiches vie eleganten Coſtümen bei bengaliſcher Beleuchtung dargeftellt, 


ß dbowie Angabe bisheriger Zhätig-|höh. Töchterſchule durchgemacht, Ant 4 Uh g 
h ” i t Benfio d Beſchäf⸗ nfang r. Entree 10 Pf. Kinder frel. 
2 Stellen die suche: E ey fang rere en Ka 5 Das Fest-Comite. 
evang. Pfarrer auf dem Lande, 2 4 
Ludw. Zimmermann Nachl., d 0 Reisender e „Italienische Nacht. 
f l 1 kl, der einen Artikel für Re ZEN fi ir 1 


Danzig. Hopfenzasse No. 103110 
5 ghademiſch u. praktisch gebildet, waarenbändler gegen hohe Bro - . 
Verein ehemaliger 


Feldbahnen Lopries,“ 32 Jahre alt, ledig, in jeder viſton aber ohne feſtes Gehalt 
Johaunisſchiler. 


N i 5 Se Sl | y it und ohne Speſenvergütung mit⸗ 
„Stahlſchtenen und % e ed 
A ransportable Gleiſe, = 


Circus Semsrott. 


Mittwoch, den 23. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 


ſoliden Anſprüchen zum 1. Auauft 


wird für Oſt- und 


Dampfer-Kusfahrt |mit 


Privat-Kapitalisten nach 
Hela über Zoppot 


bestellt Probe- Nummern 


Von der Reife zu- 


ü der „Neuen. Börsen- 8 
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